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Dr. Naumann gegen das preußische
Wahlunrecht .

Ter Zusammentritt des preußischen Treiklas -

senparlameuts gab dem Reichstagsabgeordneten Tr .
Naumann Veranlassung , sich im B . T . in scharfen Wor¬
ten gegen das Hinhalten der preußischen Wahlreform durch
die eingeleitete Statistik zu wenden . Er sagt , man wolle
mit dieser Statistik nur den Schein einer Reform er¬
wecken , ohne in der Sache etwas preis zu geben,
und er stellt dann ,die Fragen : Was kann Penn he¬
rausgerechnet werden ? Kann man jemals berechnen, wie
Wahlgesetze wirken werden ? Als ob es möglich wäre,
eine einzige Wahl in bewegten Zeiten im voraus .zu
berechnen ! Als ob nicht schon allein das Aufstellen ei¬
ner Wahlparole wichtiger sei als alle ausgeklügelte Stati¬
stik ! Hat Oesterreich seine neuen Wahlen vorher berech¬
nen können ? Man löse den preußischen Landtag auf
mit der Parole „Reichstagswahlrech,t für Preußen " , und
alle bisherige Statistik fällt über den Haufen ! So¬
lange die Hoffnungslosigkeit waltet und der offizielle Truck
die Wahlen fälscht , kann gerechnet werden, aber von dem
Augenblick an , wo in die dumpfe Luft , des preußischen
Staates auch nur ein Hauch, frischen Staatsbürgergeistes
hineinweht , sind alle bisherigen Ziffern nur Staub und
alter Trödel . Ob die Minister diesen neuen Luftzug ha¬
ben wollen oder nicht, das ist die Frage . Alles andere ist
Mimik, ist Theat erspiel zur Verdeckung des Man¬
gels an schöpferischem Wollen .

Die Sache ist diese , daß der Reichskanzler! bei der
freisinnigen und sozialdemokratischen Interpellation sa¬
gen will : „ Ich denke an eine Refornst des preußischen
Wahlrechtes "

. Wir kennen dieses „ ich, denke"
. Er denkt

an Ersparnisse im Heerwesen , aber außer ihm denkt nie¬
mand daran . Er denkt an eine direkte ; Reichssteuer,
aber der preußische Finanzminister denkt nicht daran . Er
denkt an Wahlrechtsreform , und zur Markierung sei¬
nes Denkens wird ein Mann hingesetzt , der Mathematik
studiert hat und Wahlziffern wälzt . Seid ruhige stört
ihn nicht ; er denkt !

Tie Zentralstelle des Deutschen Reiches wünscht die
Freisinnigen bei guter Laune zu erhalten , bis die Reichs-

fmanzreform unter Dach und Fach gebracht ist, bis der
Reichskanzler den Block nicht mehr braucht . Solange
muß die preußische Wahlreform eine offene Frage ; blei¬
ben, solange muß der Regierungsrat rechnen. Wenn sich,
was nicht unmöglich ist , die Reichsfinanzreform durch

zwei Winter sortschleppt, dann wird der Mann zweiein.

halb Jahr rechnen müssen . Und nachher ? Dann wird
ein starker Band mit hunderttausend Zahlen veröffent¬
licht, den Bülow niemals lesen wird , weil ihm die ganze
Rechnerei absolut gleichgültig ist, so gleichgültig wie uns
anderen allen .

Forme ll zwar hängen Re i chsf in a n zres o r m
und preußische s Wahlrecht nicht zusammen . Ich
gebe darin denjenigen Freisinnigen Recht, die gesagt ha¬
ben, daß inan nicht in der Budgetkommission des Reichs¬

tages ein preußisches Wahlgesetz vereinbaren könne . Es

läßt sich nicht ein einfaches Mschäst vonj Leistung und

Gegenleistung konstruieren und es beruht aus Unkennt¬
nis des Geschäftsganges , wenn dieses von uns gefordert
wird . Wir werden die Reichssinanzr . sorm als Reichsan¬
gelegenheit zu behandeln haben und die Wahlrechtsfrage
als preußische Landesangetegenheit . Mit der Klarstel¬
lung dieses formellen Verhältnisses ist aber für die Sach¬
lage selbst herzlich wenig getan . Die Sachlage ; ist doch
diese, daß. die Reichsfinanzreform allen Wählern zum
Bewußtsein bringt , wie teuer bei uns der Staat gewor¬
den ist . Was man sonst halb vergessen hatte , jetzt weiß
man es , was es uns kostet, verteidigt und regiert zu
werden . Auf den Kopf sollen im Reich acht Mark neue
Steuern gefordert werden und dazu neue Lasten in Preu¬
ßen . Ein solcher Appell an die Staatswilligkeit der

Bürger ist in Preußen und Deutschland überhaupt noch

nicht vorhanden gewesen .
In dieser Lage muß das Volk sich , die ganze Kon¬

struktion des Regierungsapparates vergegenwärtigen . Wie

war die Regierung beschaffen , die uns in die großen
Schulden hineinkommen ließ ? Wo liegen die realen Ga¬

rantien für befsere künftige Leitung der öffentlichen An¬

gelegenheiten ? Welche Rolle spielt das preußische Mini¬

sterium im Bundesrat ? Und wie läßt sich das preußische
Ministerium zur besseren Führung der Reichsfinanzge¬
schäfte nötigen ? Die Reichsfinanznot ist doch offenbar
das Gegenteil eines Befähigungsnachweises der bisherigen
Regierung des ersten und maßgebenden Bundesstaates .
Das fühlt ohne weiteres die ganze Bevölkerung . Mag
darum formell auch die preußische Verfassungsfrage mit

derReichsfinanzreform nicht Zusammenhängen , den sach¬
lichen Zusammenhang der zwei schwersten innerpoli¬
tischen Fragen der Gegenwart wird kein Verständiger
leugnen . Das weih auch der Reichskanzler , sonst würde

er überhaupt nichts von der preußischen Reform! sagen.
Er möchte nur die beiden Tinge zeitlich getrennt halten :

erst das Geld , das andere wird sich später finden !

Wann aber sollen die Völker Reformen ihrer alt ge¬
wordenen Verfassungen erlangen , wenn nicht in den Zei¬
ten , wo man ihre Lasten fühlbar erhöht ? Selbst wenn
wir Abgeordneten sehr fügsam und geduldig sein würden,
hier spricht das unmittelbare Empfinden der zahlenden
Staatsbürger denen es nicht genügt , wenn ihnen gesagt
wird : ihr erhöht euren Regierungsbeitrag um 8 oder 10
Mark pro Kops , und dafür berechnet ein Geheimrat ein

Pluralwahlrecht ! Wer zahlen soll, muh auch mitreden
dürfen . Alle sollen zahlen . Aber mitreden darf in

Preußen die dritte Klasse nicht. Ihr Staatsbürgerrecht
ist wesentlich Passiv : sie sind zahlende Mitglieder des

preußischen Staates . Zahlende Mitglieder mit homöo¬
pathischem Bürgerrecht .

Die Eröffnung des preußischen
Dreiklaffenparlaments

ist gestern mit dem üblichen großen Zeremoniell im Wei¬
ßen Saal des Berliner Schlosses vor sich gegangen . Die

Beteiligung M der Feier war eine starke , wie immer,
wenn der Kaiser selbst die Thronrede verliest. Mit Aus¬

nahme der Sozialdemokraten waren alle Parteien ver¬
treten , ausfällig viele Uniformen darunter . Jeder , der

berechtigt ist, eine zu tragen , schien sie angelegt zu
haben . Der Präsident des Herrenhauses , v . Manteuffel ,
erschien als Husar , v . Kröcher, der Präsident des Ab¬

geordnetenhauses , als Ulan . Als der Kaiser mit dem

Hofe in feierlichem Zuge ankam , brachte der Herren¬
hauspräsident das übliche Hoch aus . Der Kaiser ver¬
las sodann die Thronrede , die ihm Fürst Bülow
überreichte .

Die Iiede erinnert zunächst daran , daß ein Jahr¬
hundert verflossen sei, seit König Friedrich Wilhelm III .
durch den Erlaß der Städteordnung die Bürger Preu¬
ßens zur Teilnahme an der Verwaltung des städtischen
Gemeinwesens berief . Segensreich habe seitdem die

Selbstverwaltung sich entwickelt. Mit dem Erlaß , der

Verfassung sei die Nation auch in die Mitarbeit an
den Geschäften des Staates eingetreten . Die Thron¬
rede spricht den Willen aus , daß die aus der Grund¬

lage der Verfassung erlassenen Vorschriften über das
Wahlrecht zum Hause der Abgeordneten eine
organische Entwicklung erfahren , die

' der wirtschaftlichen
Entwicklung , der Ausbreitung der Bildung und des po¬
litischen Verständnisses , sowie der Erstarkung des staat¬

* NÄK NB « :Ätz

In alle Weiten macht' ich es rufen, allen Irrenden in ihr
Irrsal und allen Betrogenen in ihren Trug : Nicht in den Schmerz
grabt euch I Nicht ins Leiden taucht und nicht in Nacht und Todes -
dämmerl Wenn ihr aber den Sonnenbrand seht, der Wälder und
Diesen versengt, der euch blendet , wie er mit vollem Gesprüh die
Mittagsstillen Wogen austrinkt — — der ist' s l dem springt in sein
gleißend-glühheißes Genick — er ist ein Erlöser !

Heinrich Lilienfeim.

Eine „empfindsame" Reise nach
io New -Aork .

Von Hermann Horn (Stuttgart - Nerv- Iork .

(Nachdruck verboten, )

(Schluß .)
Meine Nachbarin aus dem Süden , die Demokraten ist,

erklärt mit glühenden Augen , daß sie dick Neger sehr
gern habe , es seien gute Diener , aber nie wolle sie mit
shiren zusammen essen , wie Roosevelt, und muß dann
selber lachen darüber , wie sie so sehr in Feuer hatte
kommen können. Wir dedizieren uns Knallbonbons mit
deutschen und amerikanischen Fähnchm , und als es dann
dunkel wir und bei farbigem Lampionsschein die Ste¬
wards die brennenden Puddings mit Musick feierlich ; um¬
hertragen, der Obersteward wie ein Standbild aus Erz ,
die rechte Hand in der Weste , das linke Bein gekreuzt,
befriedigt auf sein Werk blickt, ist eine Feststimmung ,
me auch das reichlich aufgetragene Eis nicht dämpfen
kann .
, Aber wie wir dann draußen an Tech stehen und
dicht am ersten Feuerschiff vorüberfahren , das durch
feuchtende Feuerzeichen mit uns Signale tauscht, schleicht
stch in dieser aller Herzen Plötzlich das Abschiedsgefühl
für einen Augenblick ein , die Sehnsucht und Angst nach
und vor dem großen , unbekannten Land .

Eine Unruhe faßt mich, daß ich das ganze Schiff
nochmals durcheile, da eine Unterhaltung anknüpfe, hier

einen gehabten Eindruck vergeblich wieder zu genießen
versuche .

Als ich dann spät abends im Bett liege, weiß ich
nur noch etwas von der kleinen Bonne mit ihrem littls
(Nmrlis , die nnter dem Kreuzfeuer zweier guter Be¬

kanntem mit lebhaftem Gespräch die Oberhand behalten
hatte .

Gehen wir hier ans dem Zug , da muß eines eine
Türe soffen gelassen haben, hatte sie vom Seewind ge¬
sagt.

Und dann sah ich das „Sternbannergirl "
, das war

eingehakt mit drei, vier anderen jungen Damen , „niA -

Zörson ^ k;" singend und mit den Füßen auftrempelnd über
Teck ziehen und alles , was von Kindern noch auf war ,
dahinter her .

Bei dem letzten Frühstück andern Tags stößt! man

sich an und sagt : „ Ter letzte Morgen an Bord .
" Man

eilt zwischen seine Kabine und dem Deck hin und her , packt,
interviewt den Steward , wie das Gepäck an Land kommt,
wie es mit dem Zoll steht , erkundigt sich ! nach der Höhe
der Trinkgelder , tauscht Adressen und stoßt beständig an

seine Mitpassagiere , die ebenso geschäftig Vorbereitungen
treffen.

Das Meer wimmelt von Seglern , großen Gaffel-

schoonern und kleinen Fischerbooten, die nach Schwertfi¬
schen kreuzen. Oben im Mast sitzt der Ausguck und

unten im Clüverbaum stehen die Harpuniere . Der Lotse
kommt an Bord und lange Linien Landes werden sichtbar.
Tie amerikanische Lehrerin steht an der Reeling und kann

von innerer Glückseligkeit das Gesicht nicht mehr zusam¬
menbringen . 70a §laä , ko 866 ^our eountr ^

uAuin ? Des, 763, tlwt ' 8 MV cwnntr ^ !
Eine andere Gruppe steht empor , zu guterletzt hat

man einer Dame diese Nacht durchs Fenster ihren Schmuck

gestohlen ; daß so etwas Vorkommen muß ! AbeU nichts

macht niehr Eindruck. Ich treffe die deutsche Dame un¬

seres Kreises, sie trauert um den entschwindenden Kreis

und dann platzt ein Deutsch -Amerikaner dazwischen : „Se¬

hen Sie dort, dort , die Türme ? — das ist Coney Is¬
land , so was gibt 's nirgends auf der Welt , das ist der

größte Vergnügungsplatz der Welt " — der Stolz New-

yorks !
Weit öffnet sich ! der Hafen .
Ter Postdampfer liegt langsseit und fährt mit . Durch

einen langen Schlauch sausen die Postsäcke in seinen Bauch .
Ter Zollkutter setzt die Beamten und Reporter an Deck,
Ter Sanitätsdampfer die Aerzte.

Wir müssen uns im Speisesaal versammeln und eine

Zolldeklaration unterschreiben , ob wir nicht, Schmuggel¬
waren haben . Inzwischen werden die Zwischendeckler auf
ihren Gesundheitszustand gevrüft und zum erstenmal be¬
treten sie das für uns gesperrte Promenadedech Neu¬

gierig gucken sie zu den Fenstern herein , bis die Stewards
die Vorhänge schließen. Draußen ziehen Schiffe vor¬
bei , große , weißgemalte Panzer mit Hunderten von Ma¬

trosen an Teck, die langen Geschützrohre ragen schwarz
aus den Panzertürmen , die Freiheitsstatue hebt zur Rech¬
ten ihren grünpatinierten Arm und endlich sehen wir

Aufgeregten die Docks des Lloyd zu Hoboken . Die kleinen

Schlepper kommen langseits und langsam ziehen wir ein ;
tief junter uns wie ein Trottoir die Gehwege des Dock
und in halber Höhe zu uns die menschenbesetzten Hallen ,
aus denen Pie Tücher wehen und die Freunde schreien .

Es ist unmöglich noch einem Adieu zu sagen, weder
dem Kapitän noch einem Passagier . Nur der Obersteward
steht an der Landungsbrücke, über die der Strom zieht zur
Zollrevision und schüttelt, wo 's noch geht die Hand .

Tann stehe ich in einer langen Halle an der Stelle ,
wo mein Buchstabe mir angibt , zu warten . Alle Leute

sind wie gehetzt, und wenn man eineü anspricht , sieht
er mit zerstreuten Augen wo anders hin .

Endlich Hab ich mein Gepäck zusammen und der bart¬

lose , emsig seinen „Gum " kauende Zollbeamte schmeißt
mein Gepäck durcheinander , fragt mit kritischem Gesicht
einen zweiten um Rat , pappt die Zollzeichen aufs Ge¬
päck und ich bin fertig .

Tann steh ich umringt von einem Haufen zerlump¬
ter Buben mit meinem Handköfferchen in der Hand , vor
einer Anzahl niedriger , mit Reklame- und Firmenschil¬
dern bedeckter Häuser mutterseelenallein vor Newyork.

Ende .



lichen Verantwortlichkeitsgefühls entspreche . Tie für diese
wichtigste Ausgabe der Gegenwart erforderlichen umfassen¬
den Vorarbeiten werden von der Regierung mit allem
Nachdruck betrieben .

Tie Thronrede kündigt sodann die unverweilte Ver¬
teilung der Gesetzesentwürfe über die Aufbesserung des
Diensteinkommens der Staatsbeamten , Geistlichen und
Volksschullehrer an und teilt die Absicht einer Neuord¬
nung der Wohnungsgeldzuschüsse, einer Vereinfachung
des Besoldungssystems der unmittelbaren Staatsbeamten
mrd einer Vereinheitlichung der Lehrerbesoldung mit .
Hinweisend aus die erheblichen, sich etwa auf 200 Mil¬
lionen belaufeirden Anforderungen , die diese Vorlagen
an die Steuerzahler stellen, sowie aus den Umstand, daß
der ' schon 1907 zu Tage getretene ungünstige Stand
der Finanzen andaure und sich im lausenden Jahr
verschlechtern werde, erklärt die Thronrede es für un-
abweislich , daß ein beträchtlicher Teil der erforderlichen
Mittel durch erhöhte steuerliche Belastung des Vermögens
und Einkommens in den höheren Stufen aufgebracht
wird . Entsprechende Gefetzesvvrschläge , die zugleich eine
zweckmäßigere Besteuerung der kapitalkräftigen Erwerbs -
gesellschasten anstreben , sollen vorgelegt werden . In
Anbetracht der ungünstigen Lage der Finanzen im Reich
und Staat , die eine eindringliche Mahnung an den Geist
der Sparsamkeit und s^ pferfreudigkeit ent¬
hält , mit dem Preußen in zäher Arbeit schwere Zeiten
überwunden habe, sei der Etatentwurf für 1909 mit
äußerster Vorsicht ausgestellt worden . Zugleich werde
in allen Zweigen der Staatsverwaltung daran gearbeitet ,
durch Vereinfachung der Geschästssormen und aus andere
Weise auf Ersparung von Ausgaben einzuwirken .

Tie Thronrede kommt sodann auf die beabsichtigte
Umgestaltung des Mädchenschulwesens zu sprechen und
nachdem sie noch kurz auf andere gesetzgeberische Aufgaben ,
Unterstützung der Kleinbahnen und Vervollkommnung des
Staatseisenbahnnetzes verwiesen hat , schließt sie : „ In
jüngster Zeit haben sich im nahen Orient Ereignisse
vollzogen , die die Aufmerksamkeit Europas in Anspruch
nehmen . Sind wir dort auch weniger interessiert als
andere Mächte , so erfordern jene Vorgänge doch ernste
Beachtung . Das Deutsche Reich wird in tr euer Ge¬
meinschaft mit seinem Verbündeten für eine
friedliche und gerechte Lösu n g der gegenwärtigen
Schwierigkeiten eintreten .

"
Fürst Bülow erklärte hierauf den Landtag für er¬

öffnet . Präsident v . Kröcher brachte ein abermaliges
Hoch auf den Kaiser aus . Ter Kaiser verließ sodann den
Saal in feierlichem Zuge .

* * . *

Aus vem Arbeitsprogramm des
Reichstags .

Wie das „Berliner Tageblatt " hört , werden die
Reichsfinanzreformgesetze den : Reichstage
gleich nach feinem Wiederbeginn zugehen, da der Truck
bis dahin wird beendet sein können . Der Reichstag wird
dann voraussichtlich vier bis fünf Tage die Sitzungen
aussetzen, um den Abgeordneten Zeit zum Studium der
umfangreichen Vorlagen zu geben. Es wird sich die erste
Lesung anfchließen, hie auch vier bis fünf Tage dauern
dürste und in der sich voraussichtlich keine bürgerliche
Partei endgültig festlegen wird . Mitte November wer¬
den die Gesetze in die Kommission wandern und sich
dort voraussichtlich sehr lange aushalten . Nach der Ver¬
abschiedung der Finanzreform , die nicht vor dem Früh¬
jahr zu erwarten ist , sollen sofort die Gesetze über die
Reform -der Arbeiterversicherung und damit
gleichzeitig der Entwurf der Witwen - und Waisen¬
versicherung eingebracht werden . — Zu Anfang näch¬
ster Woche , nach den bisherigen Dispositionen am 28 .
ds . Mts . , ist eine Plenarsitzung des Bundes¬
rats unter Vorsitz des Reichskanzlers in Aussicht
genommen , die sich mit der Steuerreform beschäftigen
wird .

Zweierlei Matz.
lieber eine eigenartige Unterscheidung berichtet die

„Mil .-pol . Korrespondenz" unter der Ueberschrist „ Zweier¬
lei Maß " :

Fall 1 . Ein bekannter T a g es s ch r i f t st el l er
(und Preuße ) sollte von drei - - nichtpreußifchen — Zeit¬
ungen von mehr als nationaler Bedeutung zur
Berichterstattung eiligst nach dem Balkan gesandt wer¬
den. An einer Berliner amtlichen Stelle zieht er Er¬
kundigungen über die Paßfrage ein und wird dahin
hefchieden , daß ein sogenannter „ Ministerialpaß " wohl
seinen besten Ausweis im Orient ' bilden würde . An der
nun zuständigen Verwaltungsstelle um ein solches Do¬
kument einkommend, wird dem Journalisten folgender
Bescheid : „ Derartige Pässe werden nur an Personen aus -
gegeben, von deren Tätigkeit im Auslande die Regier¬
ung sich besondere Vorteile oder die Förderurig bestimm¬
ter Ziele verspricht . Für die Presse tri fst das
kaum zu ! — Es wird jedoch"

, so lautete die weitere
Auskunft (im preußischen Ministerium des Innern ) , „ an¬
heimgestellt, ein besonderes Gesuch über das zuständige
Polizeirevier und den Landrat hin dem Regierungs¬
präsidenten von Potsdam einzureichen . Die Entscheid¬
ung und Erledigung dürfte 2 bis 3 Wochen in Anspruch
nehmen .

" Selbstverständlich verzichtete der eilige Mann
der Feder auf diesen Versuch und begnügte sich mit dem
schlichten , braunen Paßbüchlein , das die Polizeibehörde
jedem „ Unverdächtigen " innerhalb 24 Stunden um eine
Treimarkgebühr ausstellt .

Fall 2 . Ein junger Garde - Offizier will hei¬
raten . Seine Hochzeitsreise soll nach Italien gehen.
Bei einem Bekannten vom Hofe , der im Auswärtigen
Amt arbeitet , erholt er sich privatim Rates wegen seiner
Legitimierung im Auslande : „ Ist zwar in Italien nicht
gerade notwendig , aber so ein vom Staatssekretär oder
Minister selbst gezeichnetes Pergament macht überall
Eindruck und spart zum mindesten Zollplackereien . —
Machen wir sofort für Sie .

" Am übernächsten Tag
hat der .Oberleutnant und angehende Familienvater ei¬
nen ho ch offiziellen P aßbrief , „ so groß wie 'n Bett¬
laken"

, der den „ rc . pp . und Frau " der besonderen Rück¬

sicht aller deutschen Vertreter im Auslande empfiehlt.
Und dankbarlichst wird von der Kasino-Korona die „ hohe
Kulanz der Wilhelmstraße " gepriesen.

In der französischen Kammer
ist es am Dienstag zu einer neuen Dreh f u s a f f ä r e
gekommen. Als der Deputierte Bietry , der die Regierung
bei Beratung des Justizbudgets im Zusammenhang mit
der Treyfusaffaire interpellierte , dem Justizminister vor¬
warf , er mache sich zum Anwalt des Verräters Dreyfus .
Tie ganze Linke wandte sich erregt gegen Bietry und die
Kammer verhängte die Zensur über ihn . Trotzdem sprach
er weiter und bczeichnete die Mitglieder des Kassationshofes
als Fälscher und pflichtvergessen. Hierauf beschloß die
Kammer auf Ansuchen des Präsidenten die zeitweilige
Ausschließung Pietrys . Als dieser sich auch jetzt noch
weigerte, die Rednertribüne zu verlassen, hob der Präsi¬
dent unter lebhafter Bewegung die Sitzung vorübergehend
auf . Nach Wiederaufnahme der Sitzung nahm die Kam¬
mer mit 436 gegen 47 Stimmen eine Tagesordnung an ,
in der die Mißbilligung über das Bietrysche) Vorgehen
und über die Beleidigung der Mitglieder des Kassations¬
hofes ausgesprochen wird und die Erklärungen der Re¬
gierung gebilligt werden . Hierauf wurde die Beratung
des Justizbudgets begonnen .

Ein unglaubliches Stück
hat sich ein katholischer Kaplan in Schwiebus
geleistet. Nach dem „ Vorwärts " richtete er an einen
dortigen Einwohner folgendes Schreiben :

Schwiebus , 13 . 10 . 08 .
Auf Ihr Schreiben vom 12 . d . Mts . gebe ich

Ihnen zu wissen :
1 . Sobald Sie Ihre Kinder noch, etwa einen Mo¬

nat lang vom Kirchenbesuch abhalten , beantrage ich
bei der königlichen Regierung Fürsorgeerziehung
für Ihre Kinder wegen religiöser Verwahrlosung .

2 . Sobald Ihre Kinder mir auf die Frage , ob sie
die Kirche besucht haben , die Antwort verweigern ,
übergebe ich Sie d,L in Staatsanwalt wegen
systematischer Aufhetzung und - Aufreizung
gegen die Schulautorität .

Hoinka
als Religionslehrer .

Ein derartiger Vorgang beweist , wie dringend not¬
wendig die Trennung der Schule von der Kirche ist.

* * *

Zur Besteuerung des Weins
schreibt neuerdings die „ Wein-Zeitung " : „ Es sei hiemit
festgestellt , daß nach ß 35 der Reichsverfassung dem Reich
bis jetzt überhaupt kein Gesetzgebungsrecht über die Be¬
steuerung des Weins zusteht. Mit dem Einbringen ei¬
nes Weinsteuergesetzes beim Bundesrat und Reichstag ist
zugleich eine im Wege der Gesetzgebung zu erfolgende Ver¬
änderung der Verfassung verknüpft, welche nach Z 78
der Reichsverfassung schon als abgelehnt gilt , wenn sie
im Bundesrat 14 Stimmen gegen sich hat . Verharren
dort die süddeutschen W e i n b a u st aa te n auf ei¬
nem Nein , dann ist das ganze Projekt sofort hinfällig ,
weil Bayern mit 6, Württemberg mit 4, Baden mit 3
und Hessen mit 3 zusammen über 16 Stimmen gebieten .

"
* * *

Zur Krisis im Orient.
Zwischen den Vertretern des jungtürkischen Zentral¬

komitees und des bulgarischen Bundeskomitees ist, wie aus
Sofia gemeldet wird , eine vollkommene Verstän¬
digung über die schwebenden Streitfragen erzielt worden .
Das gemeinsam ausgearbeitete Protokoll fordert die bei¬
den Regierungen auf , Bevollmächtigte zu entsenden , zur
Ausarbeitung eines Vorschlags zur Beilegung der Streit¬
punkte. — Tie Zwischenfälle an der österreich¬
isch - montenegrinischen Grenze , wo eine Bande
Montenegriner mit österreichischen Truppen ein Schar¬
mützel hatte , wobei es fünf Tote gegeben haben soll, scheint
nun lokale Bedeutung zu haben . — lieber eine unerhörte
Belästigung eines montenegrinischen Spezialgesandten wird
aus Agram folgendes gemeldet : General Jankow Wis -
kowitsch, der angeblich im Aufträge des Fürsten von
Montenegro nach Belgrad reist, wurde hier bei der Durch¬
reise von der Polizei zurückgehalten und mußte einige
Zeit auf der Polizeidirektion verbringen , bis auf eine
an den Minister des Aeußern , Frhr . v . Aehrenthal , gerich -̂
tete (telegraphische Bitte die Freilassung verfügt wurde .
Ter General setzte sogleich seine Reise fort . In Semlin
wurde der Diener des Generals nach einer Gepäckdurch ?-
suchung von der Polizei zurückgehalten.

Tages -Chronik .
Berti » , 20 . Okt . Ter Wirkt . Geh . Rat Dir . All¬

st off ist heute abend im Alter von 67 Jahren ge¬
storben .

Berlin , 20 . Okt . In der nächsten Woche tagt hier
der Vorstand des deutschen Städtetags , um
über die Frage der Monopolisierung der elektrischen
Energie und der Einführung von Reichssteuern auf
Gas und Elektrizität zu beraten .

Berti » , 20 . Olt . Der Kaiser hat dem größbritan-
nischen Botschafter Sir Frank Lascelles bei seinem be¬
vorstehenden Ausscheiden aus dem Dienste den hohen
Orden vom Schwarzen Adler verliehen .

'Die Insignien
des Ordens wurden dem Botschafter heute durch den
Staatssekretär v . Schön übevbracht. ^

Straßburg , 19 . Okt . Wie schon früher berichtet,
steht ein Wechsel in der kommissarischen Vertretung El¬
saß-Lothringens beim Bundesrat unmittelbar bevor.
An die Stelle des Wirk! . Geh. Oberregierungsrats
Halley , der aus Gesundheitsrücksichten zurücktritt , soll der
bisherige Vortragende Rat beim Kaiserlichen Statthalter ,
der Geheime Oberregierungsrat Dr . Siebeking , den
Berliner Posten übernehmen . Sein Nachfolger im Strasß
burger Amte wird der Kreisdirektor und Polizeipäfident
Dr . Dieckhoff in Mülhausen . Der Wechsel in diesen
Aemtern wird nun , wie die „Straßburger Post " erfährt ,
am 15 . November erfolgen . — Dr . Sieveking wird als

intimer Kenner der Verhältnisse Elsaß-Loth . ma .-.- a
Kenntnis er sich auf seinem diskreten , aber einflußreichen
Posten erworben hat , dem Lande in den bevorstehenden
Entwicklungskämpfen wertvolle Dienste leisten können

Hamburg, 20 . Okt . Heute mittag wurde in An¬
wesenheit des Staatssekretärs des Reichskolonialamtes

'

Dernburg , eines Vertreters des Staatssekretärs des
Reichsmarineamts u . a . das Hamburgische Kolo¬nial i n st i t u t eröffnet . Dernburg hielt eine
Ansprache , in der er die besten Wünsche der Reichs¬
regierung für das Institut überbrachte , um dann dessen
Ausgaben darzulegen .

Wien, 20 . Okt. Die Regierung hat dem Statt¬
halter von Böhmen , Grafen Coudenhove , angewiesen

'

die zur Hintanhaltung von Ausschreitungen ge¬
troffenen Verfügungen mit größtem Nachdruck zur Durch¬
führung zu bringen und nötigenfalls unverzüglich den
Ausnahmezustand zu verhängen .

Rom, 20 . Okt. Dem „Giornale di Lavori PM-
lici " zufolge haben die italienische Industrie und der
Großhandel energische Schritte getan , um von dem Boy¬
kott österreichischer Waren in der Türkei Nutzen zn
ziehen. — Es hat sich eine Gesellschaft mit italienischem
Kapital zum Schiffahrtsbetrieb aus dem Jubafluß in
Somaliland gebildet.

Paris , 20 . Okt. Der russische Minister des Aeußern,
Jwolski , ist heute abend nach Berlin abgereist und wird
von dort nach Petersburg zurückkehren .

Budapest, 19 . Okt . Wie die polizeiliche Unter¬
suchung feststellte , hat sich der Vizepräsident des Verwalt¬
ungsgerichts und Mitglied des Oberhauses Emerich Lat-
koczy eines sträflichen Mißbrauches seiner Amtsgewalt
schuldig gemacht. Er hat von dem Apothekergehilfen De-
sider Korbuly 60 600 Kronen unter der Zusicherung an¬
genommen , daß er ihm eine Apothekenkonzession verschaffen
werde. Latkoczy , der nicht aufzufinden ist, wird, seines

! Amtes enthoben werden .
Madrid , A0 . .Okt . Amtlich wird gemeldet : Alle

Riffstämme sind aufständisch und marschieren gegen
den Roghi .

Tokio , 20 . Okt. Der Chef der amerikanischen
Schlachtflotte , Admiral Sperry , wurde heute vom Kaiser
in Audienz empfangen . Der Admiral übermittelte dabei
eine Botschaft des Präsidenten Roosevelt, in der der Prä¬
sident die freundschaftlichen Gefühle des amerikanischen
Volkes für Japan züm Ausdruck bringt . Der Kaiser
erwiderte in herzlichen Ausdrücken.

Aus Württemberg .
Dieustnachrichte«.

Uebertragev : Dem Pioiesso «̂ r . Weller am K » >M
Olga - Ski I in Sluttgart p -x - olle de? ROlois und eisten Hanpt-
Uhrert an dem V >ogym asium und der R . alsLule ln Bilnr ch und
dem Hilsrlchrec Aöo>, Bo « in g er on der höreicn Mädchenschule in
Feneidoch eine Rcallehre Sstelle a i dem Realo ogymnasium und der
Realschule ln Hedenne-m . dem Pollv niebsinipek or Bader bei da
Geueuldiieklion der PoN - n und Lilegrapnen die Stelle eine« vo -
bfttoln ttalteds we' ec » eneraldir. k ion zun chst ui ' der DienUtclluiig
e ne« Lbnpostvsscsso S . die E >ienvadnvauinspck >ainelle in Heibenbeim
d- m AsteiluugdliN' nieur kn . Eisenbahnba-Ui spellor Welle bei dir
Esenbahnbauinipeiiion yeilv,oun die Maschine ingenen lte le det
der Werksiatienlnsrekuon Etzlinpen tem Re -erungsvaumeisiec Vol¬
le ! er , die Badunieme stelle n L u k.rch II dem Bahnmktneian-
wärlec, Bauwerkmeut n Hellrirgel crne gehobene Po y krelär-
hclle bei °«ew ollaml Nr « in Si -taart Mm ostsek e>äc >« . Obcr -
posisekreiär Z u n d e l bei diciem Am e und eine solche S elle in
Balingen dem Ponsek ' är Hang >n a>öp rrnen , das F .«4l« i
Lichienslein mit dem Sitz t , Klein En s ingen dem Forsiamtmam
Kurtz in Tut I ngen sowie j ein - Foist mtmannsüelle bei dn
Forstdirektion dem Forslafsessor Umralb in Weil im Schändlich,
bei dem Forstamt Gomaringen em Fornassessor Henp in ltnlringen
und bei dem Focstamt Rulenmiinster dem Forstass -fsor Treu i»
Wien she 'm

Befördert : Den Ob rpostwe ster Schwab , Voiiiand de«
Bahn ostanits Ulm, zum L astral bei Mr Genecaldirektion der Posten
und Telegraphen den E senbabndauin ' pek or ltl . Bnurat Bürlleu
in Roitweil auf die m l den Dienstiectzien eine« Banr .is verbundene
- teile der Vorsia d« der Eisenbahnvaunspcklion Heilbronn und den
Odeipostmeister nr. Postral Winter !>el d m Postamt Nr. t in
Remlingen aus die Stelle de» Vorstand « deS Postauus Nr. l in
Hciibionn ml dr Dienststellung e nes « ostrar * , d a Vonsekcetär m
gcdodencr Ste ung >il Ponk lfier Oppenländer in Kirchheim n .
Teck zum Poftmci er in Borstige «

In den Rn gestand oersest : Den Oberpostaieister tid
Postsekretär W e i ze n eg ger in Göppwgen unter V rlithung des
Rmerkr- uzes des Orden« der Württemberg schm Krone, den Ober »
postpkretär Echmtd det dem Bahnvostaml Tiultgarl aus Ansuchen

Versetzt : Aus die Eisendutndauiiilpeklori-eUe in Schoindols
den Eiseudahabaniiismkl- i Ernst in Calw, den Poüekielär nt
Lbeiposisikreiäi Anstcit der dem Postamt Nr . 3 in Kiutkgart aus
Ansuchen zur G -neraloneklion der Posun usd TOekraphen .

, Boi» Grafen Zeppelin . Aus Friedrichs¬
hafen wird heute gemeldet : Der Wind hat abgeflaut ,
das Wetter hellt sich auf . Graf Zeppelin fuhr mit einer
Anzahl von Gästen des deutschen Hauses , darunter Prinz
Alexander von Oldenburg , nach Manzell . Das Luftschiff
ist flugbereit . Die Presse hat sich hier organisiert , um
eine Vereinheitlichung und Erleichterung ihres Verkehrs
mit der Leitung der Zeppelin -Gesellschaft zu ermöglichen.
Zum Vorsitzenden dieses improvisierten Komitees ist Re¬
dakteur Morasch vom Schwab . Merkur gewählt worden-
Das Luftschiff 2 I , das den vorliegenden Meldungen nach
heute feinen ersten Aufstieg unternimmt , besitzt erne
neue Art von Seitensteuerung , während die Höhensteuer^
ung unverändert geblieben ist, wie bei dem in Echter¬
dingen gescheiterten Luftschiff. Geplant sind zunächst
bis 3 Probeflüge , die nur Graf Zeppelin mit seinen be¬

währten Mannschaften , ohne Gäste unternehmen wiw .
Wie eine Stuttgarter Zeitung erfährt , sind bereits vo
8 Tagen 220 Zentner Alluminium für das neue 1-us ^
schiff „ Ersatz Echter dingen "

, angekommen und es
wird bereits , während 2 I noch nicht aufgestiegen st «
an dem neuen Luftschiff gearbeitet . Unter anderem N

auch eine von den beiden Gondeln des Echterdinger Ba
lons für das neue Luftschiff schon hergerichtet, die au e
wird zur Zeit repariert . Graf Zeppelin hat eine Yuk
kasse für seine Arbeiter gegründet und ihr eine große
Summe zugeführt .

PrinzHeinrichvonPreußen wird zum Sonw

tag in Friedrichshafen erwartet. Im Aufträge des Kai¬

sers wird der Nächste Aufstieg des Grafen Zeppelin n

matographifch ausgenommen.



Vom Syndikats —Unwesen . Aus Göppingen
dem Schw . B . geschrieben: Gegen das deutsche

Röhrensyndikat wandte man sich auf der letzten
Versammlung der an der Eislinger Gruppenwasserver¬
sorgung interessierten Gemeindevertreter mit großer
Schärfe. Der Staatstechniker für das öffentliche Wasser¬
versorgungswesen, Bauinspektor Groß (Stuttgart ) be¬
merkte , daß ein Ausschreiben der Röhrenlieferung
für die Gruppe nicht erforderlich sei, weil nur einige
Firmen hierfür in Betracht kommen, die alle vom deut¬
schen Röhrensyndikat abhängig seien ; es genüge des¬
halb , wenn diesen Firmen je eine Liste über die be¬
nötigten Röhren zugestsllt werde, damit die Preise ein¬
gesetzt werden können. Der Redner äußerte sein leb¬
haftes Bedauern darüber , daß er nun schon seit Jahren
vergeblich gegen 'dieses Syndikat ankämpfen müsse ; er
schlage deshalb vor , außer den in Württemberg in Be¬
tracht kommenden Firmen auch einige außerwürttem -
bergische zur Abgabe von Offerten aufzufordern . Bau¬
inspektor Groß wies dabei darauf hin , daß das Syn¬
dikat mit dem Kgl . Hüttenwerk Wasser alfin
gen , das ebenfalls dem ersteren angehöre , einen Schutz¬
vertrag dahingehend abgeschlossen habe, daß bei allen
Wasserleitungen in Württemberg das Hüttenwerk ge¬
schützt wende, daß also nichtwürttembergische Röhrenfa¬
briken überhaupt nicht konkurrieren können und dürfen .
Schultheiß Vogel (Großeislingen ) ergänzte diese Mit¬
teilungen noch dahin , daß die maßgebenden Röhren -
sirmen sich schon vorher darüber geeinigt hätten , wer
die Eislinger Wasserleitung baue ; man habe also das
Geschäft brüderlich geteilt , ohne die Auftraggeber über¬
haupt zu fragen . Schultheiß Vogel wandte sich na¬
mentlich gegen die Zugehörigkeit des Kgl . Hüttenwerks
Wasseralfingen zum Röhrensyndikat , die er als sehr be¬
fremdlich und jedenfalls nicht als im Willen der Staats¬
regierung und der Landstände liegend bezeichnete . Der
anwesende Referent für das öffentliche Wasserversorg¬
ungswesen , Regierungsrat Dr . Michel , erwiderte auf
die Ausführungen des Schultheißen Vogel, daß die Ver¬
hältnisse eben stärker seien als der Wille des Hütten¬
werks Wasseralfingen , und diese Verhältnisse werden vor¬
erst nicht zu ändern sein ; es sei schon einmal versucht
worden , gegen diese Verhältnisse anzukämpfen , jedoch
ohne Erfolg ; so sei es auch heute noch . Die Versamm¬
lung beschloß , zu den einheimischen Offerten auch außer -
württembergische und ausländische Angebote von .Röh¬
renfabriken einzuholen , um evtl , die Syndikatsfirmen aus¬
schalten zu können . Bon einem öffentlichen Ausschrei¬
ben der Röhrenlieferung soll abgesehen werden.

Internationale Eisenbahnfragen . Ter Verein
für Fremdenverkehr in Stuttgart hat sich in der letzten
Zeit mit einer Reihe von Eisenbahnsragen beschäftigt, die
das öffentliche Interesse in erheblichem Maß in An¬
spruch zu nehmen geeignet sind . Der Schw . M . berichtet
darüber : In den letzten Jahren find bei den französischen
und englischen Eisenbahnverwaltungen Bestrebungen im¬
mer lebhafter hervorgetreten , einerseits den Verkehr nach
Engl an d auf die kürzeste und schnellste Weise durch
Frankreich zu führen , andererseits den Personenverkehr
von England nach der Schweiz durch Frankreich zu
leiten. Ter Verein hat in einer Eingabe an die General -
direktion der Staatseisenbahnen darauf aufmerksam ge¬
macht und eine mindestens ebenso gute Verbindung von
London über Nancy , Straßburg , nach Süddeutschland an¬
geregt, als sie jetzt umgekehrt besteht , leider zunächst ohne
Erfolg. Die Generaldirektion hat auf die Eingabe er¬
widert , daß Lei der derzeitigen Kurslage der Züge auf
den Strecken London , Boulvgne , Basel , bezw. Paris ,
Straßburg , Stuttgart sich eine durchgehende Verbindung
von London Nicht ermöglichen lasse . Sie strebe zwar
eine Verbesserung dieser Verbindungen schon seit Jahren
an, dies lasse sich

"
indessen nur durch eine .Verlegung

der Züge von Paris nach München erreichen, was begreif¬
licherweise nicht so einfach ist . Tie Führung durchgehender
Wagen zwischen Süddeutschland und Boulogne kann lei¬
der z . Zt . ebenfalls nicht in Betracht kommen, so lange
es nicht gelingt , auch von London über die beiden Wege
günstigere Verbindungen herzustellen . Ter Verein für
Fremdenverkehr wird die Angelegenheit bis zur Erreichung
eines günstigen Ergebnisses nicht aus dem Auge lassen .
Ter Verein hat ferner die Einlegung eines Schnellzugs -
Paares auf der Strecke I mm e n d in g e n - Waldshut -
Basel beantragt als Fortführung der Schnellzugslinie
Stuttgart -Jmmendingen . Dabei stieß man aber auf den
Widerstand der badischen Eisenbahnverwaltung , die das
Ersuchen einfach mit der Begründung ablehnte , es sei
feine Aussicht auf genügende Benützung vorhanden . Von
der württ . Generaldirektion wird dazu bemerkt, daß der
Antrag sich zur Wiederaufnahme erst empfehle , wenn sich
eine Besserung der wirtschaftlichen Verhältnisse zeige . Der
Verein wird auch diese Frage im Auge behalten und für
genügendes Material besorgt sein . Von Wichtigkeit ist fer¬
ner ein Antrag des Vereins in Zukunft die Verbindung mit
Dresden wenigstens mit einem direkten Wagen täglich
zu versehen und zwar sowohl von Stuttgart nach Dresden ,
wie umgekehrt. Dieser Wagen wird ganz besonders an der
sonst ausgezeichneten Verbindung 1) 45 Stuttgart früh ab
6 Uhr vermißt . Aus dem Rückweg wäre ein direkter
Wagen in den Zug v 74 ab Dresden morgens 7 Uhr
M, der auch einen guten Verkehr von Karlsbad her hat ,
ßhr zweckmäßig . Tie Generaldirektion hat daraus erwi¬
dert , daß die Führung eines -direkten Wagens ! zwischen
Dresden und Stuttgart früher schon , letztmals für den
Sommerdienst 1908 , Gegenstand der Verhandlungen zwi¬
schen den Verwaltungen gewesen sei . Mit Rücksicht auf
die Zugbelastung auf einzelnen Strecken ließe sich die
Durchführung hieses Wagens nicht erreichen. Für den
^ ommerdienst 1909 würden die Verhandlungen wieder
ausgenommen werden . Außerdem hat sich

'der Verein
vn der kürzlich in München gehaltenen Konferenz der
Süddeutschen Verkehrsverbände durch seinen Vorsitzenden
Adolf Stübler beteiligt , in der namentlich für die völlige
Aufhebung der Fahr ! arten st euer im Interesse
^ner ungehemmten Entwicklung des Fremdenverkehrs in
Deutschland eingetreten und einem Referat von Dr . Blau¬
ltein-Mannheim einmütig zugestimmt wurde , das beson¬
ders die Notwendigkeit betonte , die Massen über den volks¬

wirtschaftlichen Wert des Verkehrs und die Wichtigkeit
der deutschen Eisenbahnsragen aufzuklären .

Stuttgart , 21 . Okt. Die allgemeine Orts¬
krank enlasse Stuttgart , die schon seit einiger
Zeit mit schwierigen Finanzverhältnissen zu kämpfen hat ,
hat sich genötigt gesehen , eine Erhöhung der ; Be i-
träge von 4Auf 41/2 Proz . des durchschnittlichen Verdien¬
stes eintreten zu lassen . Diese Erhöhung bedeutet für die
Kasse eine Mehreinnahme von 328 000 M im Jahr . Tie
Vertreter der Arbeitgeber haben ihre Zustimmung zu der
vom Kassenvorstand beantragteil Erhöhung von der Be¬
dingung abhängig gemacht, daß eine treitägige Karenz¬
zeit (jetzt 1 Tag ) wieder eingesührt und daß Medikamente ,
die seither für Familienangehörige gewährt wurden , von
der Kasse nicht mehr vergütet werden sollen . Ein dies¬
bezüglicher Antrag wurde aber in einer Generalversamm¬
lung ab gelehnt . Die halbprozentige Beitragserhöh¬
ung wurde beschlossen unter Beibehaltung der seitherigen
Leistungen der Kasse .

Nah und Fern .
Das Geständnis des Mörders .

Zum Mord im Julianum zu Würzburg erfährt
der dortige Gen .-Anz .

" : Hausdiener Georg Schneider von
Stadelschwarz ach , der an den Tatort geführt wurde , gab
dort eine eingehende Erklärung feiner scheußlichen Tat .
Es 'liegt ein Racheakt vor . Schneider , der vom 19.
Juni bis 20 . August an einem Magenleiden erkrankt
im Juliusspital lag und' am letztgenannten Tage ent¬
lassen wurde , begab sich am Samstag , 22 . August, mor¬
gens ins Julianum , um dort seinen Koffer abzuholen,
da ihm gekündigt worden war . Am Abend desselben Ta¬
ges ging er nochmals dorthin und fand auf sein Läuten
Einlaß . Dort sagte er zu Diemper , von dem er an¬
nahm , er habe seine Kündigung veranlaßt , er habe etwas
in seinem Zimmer liegen lassen . Diemper begleitete ihn .
Auf der Stiege nahm Schneider ein Beil , das er sich
in der Küche angeeignet hatte , und schlug auf den Kopf
des vor ihm gehenden ahnungslosen Diemper ein . Be¬
wußtlos stürzte her Betroffene nieder , worauf der Mör¬
der dem Bedauernswerten nochmals mit dem Beil Hiebe
auf das Nasenbein .und die Stirn versetzte . Als der
Tod eingetreten war , trug Schneider die Leiche in den
Keller . Schneider soll das Portemonnaie mit 3 Mark
Inhalt aus der Tasche des Getöteten entnommen ha¬
ben. Die Blutspuren verwischte der Mörder , so gut es
ging , mit dem aus dem Portierzimmer geholten Kopf¬
kissen. Am frühen Morgen verließ Schneider den Ort
seiner schauerlichen Tat und wollte die Schlüssel des
Julianums , die er mitgenommen hatte , bei der Luit¬
poldbrücke in den Main werfen . Die Schlüssel blieben
bekanntlich an einem Draht hängen , wo sie gesunden
wurden .

Tie Waldbrände in Nordamerika .
Aus Newyork wird telegraphiert : Tie Wald¬

brände im Adirondack-Gebirge mehren sich . Tie
Gegend bietet ein außerordentliches Schauspiel . Die
Löschungsarbeit an diesen Bränden erscheint an vielen
Stellen völlig hoffnungslos . Hunderte von Männern ar¬
beiten an der Rettung der Städte und Dörfer . Viele
Landhäuser in der wegen ihrer Schönheit berühmten Ge¬
gend find bedroht . Ein Sanatorium fAr Schwindsüchtige
befindet sich in großer Gefahr . Tie Hunderte von Patien¬
ten retten sich durch Flucht . Ter Schaden beträgt schon
Millionen von Dollars .

Opfer des Taifun .
Nach den letzten Meldungen über den am 17 . ds . Mts .

in Tschang - Tschou (Kwantung ) aufgetretenen Tai¬
fun sind dabei 2700 Menschen ums Leben ge¬
kommen und 3600 Häuser zerstört worden .

Kleine Nachrichten.
, In der Nähe des Leinfelderhofes bei Enzwei¬
hingen wollte . ein Stromer ein achtjähriges Mädchen
aus Enzweihingen vergewaltigen und drohte ihr , sie in
die Enz zu werfen . Als Leute auf die Hilferufe des Kin¬
des herbeieilten , ergriff er die Flucht . Seine Verhaft¬
ung ist bis jetzt noch nicht gelungen .

In der Kunstmühle von Josef Funk in Roten¬
bach OA . Ellwangen kam der etwa 18 Jahre alte
Mahlgehilfe Franz Schlosser von Weiler bei Fagstheim der
Transmission zu nahe , wurde am Arm erfaßt und herum¬
geschleudert . Dabei erlitt er , wie es scheint , einen dop¬
pelten Armbruch .

Aus Reutlingen wird berichtet : Als ein Schutz¬
mann nach beendeter Dienstzeit seinen Dienstrevolver ent¬
laden wollte , ging der Schuß los ; die Kugel traf einen
anderen Schutzmann in den Fuß . — Die zwölfjährige
Klara Rücker aus Betzingen ist den schweren Verletz¬
ungen , die sie am Sonntag bei der Vorstellung der Seil¬
tänzer erlitten hat , gestern erlegen .

Auf dem Heimweg von Minderbach nach ' Unter -
jettingen OA . Herrenberg verlor am Montag ein
Mann sein fünfjähriges Kind . Es wurde erst am Diens¬
tag vormittag beim Sulzer Wald gesunden, nachdem es
die ganze kalte Nacht hindurch umhergeirrt war , ohne
Schaden zu nehmen .

In Sulz Oberamts Nagold ist vor einiger Zeit die
Witwe Raufer , deren Mann vor 9 Jahren durch Absturz
von der Scheuer ums Leben gekommen ist, von einer bös¬
artigen Kuh am Arm schwer verletzt worden . Sie mußte
nach Tübingen in die chirurgische Klinik verbracht werden,
wo (ihr aber eine Amputation das Leben nicht mehr
retten konnte.

In Grönenbach im Allgäu ist die Einslesche
Brauerei niedergebrannt .

Nach einem kurzen Kampfe mit einem Begleiter ,
der ihn vergeblich zurückzuhalten suchte, stürzte sich in
Mannheim der Dirigent der Oberinntaler Sänger -
Gesellschaft Karl M a ch au er , die zur Zeit in Mannheim
und Umgegend Vorstellungen gibt , von der Rheinbrücke
aus in den Rhein und ertrank . Machauer war von
seinen Gläubigern stark bedrängt worden .

GerickLssaal .
Vom Neckar. 19 . Okt . Ein Urteil von prinzi¬

pieller Bedeutung für den gesamten Lehrer st and
wurde am Samstag von der Strafkammer in Rott¬
weil als Berufungsinstanz gefällt . Der Sachverhalt
ist folgender : In einer Oberamtsstadt des Schwarzwald -
kveises machte am 23 . Juli d . I . ein Lehrer während
der Turnstunde von 11—12 Uhr mit etwa -50 Knaben
einer Oberklasse einen Turnmarsch . Er kam mit den
Jüngern Jahns an einem Neubau vorbei - Vor diesem
war ein Fuhrmann gerade damit beschäftigt, einen Wa¬
gen Sand abzuladen . Als die Turnerschar vorbeimar -
schierte, sagte der Sandfuhrmann so laut , daß es der
Lehrer , die Schüler und die am Neubau beschäftigten Ar¬
beiter hörten : „Wenn die Schulmeister nicht schaffen mö¬
gen , dann gehen sie mit ihren Kindern spazieren .

" Der
Lehrer stellte Strafantrag .wegen Beleidigung , und die
Sache kam am September vor dem Schöffengericht
erstmals zur Verhandlung mit dem merkwürdigen Er¬
gebnis , daß der Angeklagte freigesprochen wurde . Auf
Antrag des Lehrers legte die Staatsanwaltschaft gegen
das schöffengerichtliche Urteil Berufung ein . Die Straf¬
kammer verurteilte den Angeklagten zu 10 Mark Geld¬
strafe. Der Staatsanwalt hatte 20 Mark beantragt und
Tragung sämtlicher Kosten . Auch ' wurde dem Beleidigten
die Befugnis zugesprochen, das richterliche Urteil drei
Tage lang am Rathaus aushängen zu lassen.

Berlin , 20 . Okt. Die kaiserliche Disziplinarkam-
mer für die deutschen Schutzgebiete erkannte im Dis -
ziplinarprozeß gegen Wist uba wegen Disziplinarver¬
gehens auf Dienstentlassung und auf Belastung
von zwei Dritteln der Pension auf 5 Jahre .

Hagen , 20 . Okt. Das Schwurgericht verur¬
teilte den Waldarbeiter Franz Hesse , der am 25 . No¬
vember v . I . an der fünfzehnjährigen Buchhalterin Hed¬
wig Hartmann einen Lustmord verübte , soeben zum zwei¬
ten Mal zum Tode , nachdem das erste Urteil vom
Reichsgericht wegen Ablehnung eines Beweisantrages
aufgehoben worden war .

Vermischtes.
Das Problem „Grete Beier "

wird immer noch viel besprochen . Neuerdings stellt sich
im „ Medizin . Korr .-Bl .

" Oberlandesgerichtsrat Tr . I .
Gmelin - Stuttgart auf die Seite Forels , der bekannt¬
lich der Ansicht ist, daß es sich bei der Grete Beier
um den Verbrechertypus des moralischen Idiotis¬
mus handle . Gmelin kommt zu dem Standpunkt , daß
eine geminderte Zurechnungsfähigkeit , be¬
ruhend auf einem als krankhaft erscheinenden seelischen De¬
fekt anzunehmen gewesen wäre . Eine geminderte Zurech¬
nungsfähigkeit werde ja vom Reichsstrafgesetzbuch nicht an¬
erkannt , aber eine starke Strömung für ihre Wiederein¬
führung bestehe ;sie werde bei einer Strafrechtsreform !
voraussichtlich siegreich sein und Todesurtei le g-gen
geistig Minderwertige unmöglich machen.
Gmelin führt in dieser Richtung weiter aus :

Nicht ohne Grund ist also die öffentliche Mein¬
ung darüber beunruhigt , ob nicht die Vollziehung des
Todesurteils an Grete Beier , eines noch, nicht volljährigen
Mädchens , bei deren jugendlichem Alter die Möglichkeit
einer inneren Umkehr wohl nicht mit Sicherheit als ausge¬
schlossen gelten kann, durch die Erwägung , daß man es mit
einer psychopathisch minderwertigen Person zu tun hatte ,
hätte unterbleiben sollen . Gewiß war die öffentliche Ver¬
herrlichung des beklagenswerten , sittlich defekten Menschen¬
kinds, welches die Grete Beier war , ganz unangebracht , doch
ist die zugunsten der Nichtbegnadigten eingetretene Stim¬
mung aus den dargelegten Gründen einigermaßen erklär¬
lich , namentlich wenn man bedenkt, daß die Geschworenen
die doch den unmittelbaren Eindruck von der Persönlich¬
keit der Verurteilten hatten , sich einstimmig für Begna¬
digung ausgesprochen hatten . Unter allen Umständen
aber wird der Fall Grete Beier füv die Anhänger der
gesetzlichen Anerkennung der geminderten
Zurechnungsfähigkeit ein weiterer Ansporn sein,
für diese Anerkennung bei der in Aussicht stehenden Straf -
gesetzresorm lebhaft einzutreten .

Handel und Volkswirtschaft .
Herbstberichte.

Schwaigern , 20 Ott Bi» ans einige sehr gute , clnge-
kellerte Reste alle« verkauft . Preis zurückgegangen bi» auf 140 Mk ,
iweiSrierling 175 Mk . Trolling r I 80 Mk

Ob ersten seid , 19 Ott. Preise weiter zurückgegangcn bis
20 Mk . pro Eimer Noch viel Vorrat

H - rrheim , 19 . Ott Gestern war Herr Lutz ans Besigheim
hier, um den s. Zt . zentnerweise gekauften „Neuen ' von Ferd
Abel zu übernehmen. Beim Ab wie gen desselben ging es sehr lustig
her ; dab i wurde ttä ' tig von dem edlen Rebeoblute genossen , va
für den Zentner 22 Mk bezahle wurden so stellte sich der E :mer auf
182 Mk . Wie die „ Landpoft' hört , hat Herr Abel s inen nächstjähr «
igen Ertrag um den gleichen Zentncrpreis wiederum an
Herrn Lutz verkauft

Cannstatt , 2g . Okt . ( Stidt . Kelter,) Mehrere Käufe zu 200
bi » 225 Mk . pro 3 Hettol . Verschiedener verstellt .

Uhlbach , 20 . Okt . Gestern Käufe zu 218 - 230 pro 3 dl.
Immer noch Vorrat.

Felldach . 2 ' . Ott . H -ute wurden eine Reihe von Wein¬
käufen abg>schlossen. Zu 18", 18l , 18d und I8g M- p - o Toner , »ei
der Weinaärlncrgeskllschaft zu LOS M . (rot) und 210 M . ( weiß) pro
Eimer. Käufer find eingelad n

Winnenden , 19 . Okt . Lese geht heute zu Ende. Käufe
zu 19» M pro 3 Hektol . Einige gute Reste stad noch seil

Großheppach , >9 Okt Heute Käufe zu >»-» - 200 M.
pro 8 Heiko! . Vorrat noch etwa 40 He .tol . gute Weine.

Schnait , 19. Ott . Preise wie bisher 285 bis 215 M. «ro
3 H .ktol .

Grunbach , 20 . Okt . Lese beendiat. Preise zu 170 und
180 M. pro 3 Hektol . Roch einige gute Reste feil.

Metzingen . Käufe zu IIS 18O M. Noch viel feil
Obstpreiszettel .

Stuttgart , 19 - Okt . iMostodstmcrkt aus dem WilhPm « .
platz ! : Zufuhr 500 Zrr . PietS 8—8 . 50 M . per 50 Kg . — 2 ^ Ott
Zusuhr 3000 Ztr . Preis 8 3 .51 M . per 51. Kg .

Eßlingen , 20 . Ok . Am Güieidahnhrs stehe, , heute S
Wagen Mostobst aus Württemberg und der Schweiz P,ei« 2 .90 M .
per Zkntrcr

Winnenden , 18 Okt . Mostobst L .81 bi « 3 or . Tafel¬
obst d - 7 Mk .

- l >



Kaiserin Augnsta Viktoria feiert am heutigen
22 . Oktober ihren Geburtstag, an dem sie ihr 50 . Lebens¬
jahr vollendet . Geboren als älteste Tochter des Herzogs
Friedrich von Schleswig- Holstein- Sonderburg-Augustaburg ,
ist die hohe Frau seit 1881 die Gemahlin unsers Kaisers
und reichster Segen hat auf dem Bunde des hohen Paares
seither geruht .

kl . Lustige Klänge ziehen durch Stadt und Land :
wir stehen im Zeichen der E rn t e- , K i rm e ß-> und Kirch¬
weih - Feste , welch letztere lman bei einem guten Bissen
und labenden Trank , bei geselliger Unterhaltung und einem
flotten Tänzchen daheim oder in den Gasthäusern altem
deutschensBrauch gemäßHbegeht — wir selbst haben es ja
bereits hinter uns. Es ist dies die Entschädigung, der
wohlverdiente Lohn für heiße , arbeitsreiche Wochen , die für
Herrschaft 1 und ') Gesinde auf dem Lande in der nun ver¬
flossenen Erntezeit aufs neue gekommen waren . Tages
Arbeit , AbendsLGäste, saure Wochen , frohe Feste ! Hat die
unfreundliche Witterung auch manch folgenschwere Nachteile
gebracht .ßso war dieHGetreideernte intzbezug auf Stroh wie
auf Körnerertrag im allgemeinen doch eine zufriedenstellende
und bei der vorhandenen Aussicht auf gutes Herbstwetter
dürfte auch die Ernte der^übrigen Feld - und Gartenfrüchte,
insonderheit der Kartoffeln, eine befriedigendewerden , wenn
andererseits leider auch ein ziemlich bedenklicher Ausfall an
Obst zutage treten wird . Im großen ganzen aber
liegt, wie gesagt , kein Grund vor, mit Hangen und Bangen
in die Zukunft zu schauen und das Wort von teuren Zeiten,
das jetzt schon von Mund zu Munde geht , gar zu ernst zu
nehmen . Wir gönnen dem Landmann lohnenden Verdienst,

denn jeder Arbeiter ist seines Lohnes wert , nur darf der
Bogen nicht zu straff gespannt und nicht vergessen werden,
daß auch andere Berufe und ganz besonders das Klein¬
gewerbe , der kleine Mann, in wirtschaftlicher Beziehung
nicht auf Rosen gebettet sind . Da wird denn in Betreff
der angeblich bevorstehenden teuren Zeiten ein Verstehen
und Verstandenwerden von Seiten der Produzenten wie
der Konsumenten sehr am Platze sein . Alles in allem ge¬
nommen haben wir also keine Ursache, die Freude an einem
frohen Ernte- , Kirnieß- oder Kirchweih - Fest in diesem Jahr
zu unterdrücken, und so wird auch der Städter diese Freude
mit dem Landmann teilen, ist Stadt und Land ja auf ein¬
ander angewiesen und bringen doch gerade solch volkstümliche
Feste den Städter und den Landmann in geselligen Stunden
einander näher , da sie alte Freundschaften aufs neue be¬
siegeln und neue schließen helfen . Solchen Sinnes drum
nach sauren Wochen allenthalben eine fröhliche , an deutscher
Gesellig- und Gemütlichkeit reiche „ Kirwe" und jedem Teil¬
nehmer vor allem einen guten Magen , der alles und somit
auch da§ bunte Durcheinander und Uebermaaß derKirmeß
speisen und Getränke vertragen kann .

8 . In drei Wochen ist es für den Geschäftsmann
Zeit , sich auf die Weihnachts- Saison einzurichten und mit
der Weihnachts-Insertion zu beginnen. Es wäre ein großer
Fehler , damit bis kurz vor dem Feste warten zu wollen ,
das ja schon in 9 Wochen gefeiert wird . Die betr . Inserate
müssen vielmehr 6 Wochen vorher erscheinen, zunächst als
kurze Voranzeigen, dann des öfteren als ausführliche Ein¬
ladungen zum Besuche der Läden und Weihnachts-Ausstell
ungen. So machens die Geschäfte der Großstädte und so
sollens auch diejenigen der Kleinstädte machen . Das Publikum
will wissen, was in der Nähe zu haben ist. damit es in
Ruhe seine Auswahl treffen kann . Und der Geschäftsmann
ist dann bei zeitigem Einkauf in der Lage, nicht vorrätige

Waren schnellstens besorgen und so die speziellen Wünsche
der Käufer aufs beste befriedigen zu können .

L . Die Ziehungslisten der Lotterien sind jetzt wieder
eine vielbegehrte Lektüre für Hunderttausende. Das Glücks¬
rad , aus dem Fortuna ihre Gaben ausstreut , dreht sich und
in langen Ziffernreihen bringen die Listen die Resultate der
täglichen Ziehungen . Gewinne und Nieten bringen Glück
und Enttäuschungen in alle Kreise des Volkes und die
frohen Erwartungen werden von Tag zu Tag gespanntere
bis gegen Schluß der Ziehung oder nach dem Herauskommen
des großen Loses und der Hauptgewinne die Mehrzahl der
Spieler schließlich froh ist, wenn man so viel „ gewonnen ",als der Einsatz beträgt . Was unsere Leser anbetrifft, so
wollen wir hoffen , daß viele von ihnen von der Göttin des
Glücks wohlwollend bedacht werden, ists viel , so ist es er¬
freulich und gut, ists wenig , dann schadets schließlich auch
nichts . Auf alle Fälle aber wögen die großen und die
größten Gewinne an solche Leute fallen , die das Geld ge¬
brauchen können . Gewöhnlich ist 's ja leider umgekehrt :
wo viel ist, da kommt immer noch mehr hinzu Merkwürdig,
so etwas .

Es werden vielfach Nachahmungen von
Maggis altbewährter Würze augepriesen .Man verlange daher stets ausdrücklich :

Maggi s Würze
denn sie ist unerreicht in Feinheit , Würze -
krast und daher Billigkeit .

WMc DrchMlWg !
Sonntag, 28 . Okt . , nachm . Z'

s- Uhr
findet im

Hasthcuis zum Modischen Kof
eine

statt.
Thema :

Errichtung eines Gewerbegerichts
für den Bezirk Neuenbürg.

Referent :

Von heute mittag ab ist

am Bahnhof und an der Kelter zu haben.

Karl Math.
4A Li 1 lnbubtrv :

empfiehlt :
Loloma .l 'WLrsN IL . Ous-litLi . — Qs^vürLS.

Stets frisch gebr. Kaffee aus „Kaisers Kaffeegeschäft."
Caeao , Chocolade und Thee ,

Früchtenbonbons , Hustenbonbons .
en detail Jeinkes Sututöt en gros .

Emmenthaler -, Limburger - und Kräuterkäse.
Alle Knorr ' s u. Maggi ' s Präparate — Liebigs Fleischextrakt .

IL . HLUMLclisr iüsruuäelrl uvä ULLLrom .
I 'LlmiN . Lck 'w'siilfstt . — H.11ö u .

'WLseliLrtiksl
Cigarren , Cigaretten und Tabak

sowie mein Lager in guter Strickwolle und Baumwollgarne .
Billigst gestellte Preise . Streng reelle Bedienung

SM M KGM
kl » » I>l8tn« 88 ^ 104

Mz -
,
W- Wl!

Lluserl , OoLtümröcks, ^uxvNL,
ZxortMköN . AolkdluLSN , alle

Aürtel , ÜLnä -

: : Lclnikö , : :
Orossa ^us^vubl . liilligs Lrsins.

1 LeitWtzkle
ist am Dienstag abend abhanden
gekommen . Der Täter ist erkannt
und wird aufgefordert, dasselbe
binnen 3 Tagen wieder an Ort und
Stelle zu bringen, widrigenfalls ge¬
richtlich gegen ihn eingeschritten wird .

Xivoi kkoräv-
äsokou

(gezeich . Fr . Ehrhard z . Hirsch ) sind
von Wildbad bis Poppeltal verloren
gegangen.

Gegen Belohnung abzugeben
Holzverlader Haag ,

Wildbad .

EV .Arbeiterberein
Samstag abend '/-8 Uhr

8inK8luvä6
im Schwarzwaldhotel .

Das Erscheinen derjenigen Mit¬
glieder, welche sich bereits angemeldet
haben , ist dringend notwendig.

Neuanmeldungen willkommen .
Der Vorstand .

Alle im Jahre

1858
Geborenen werden zu einer Besprech¬
ung auf Samstag abend 8 Uhr
in das Gasth. zum „Bad . Hof "
freundlichst eingeladen.

Mehrere Altersgenossen .

Hotel l ItlriiulZiölte.
Der verehrlichen Einwohnerschaft von Wildbad und Umgebung

empfiehlt der Unterzeichnete einen

vor ^ üMobtzil nvuen Hain
sowie gute alte Weine und Biere .

Den verehrlichen Gästen steht meine Hänge -Kegelbahn unent¬
geltlich zur Verfügung und lade zu zahlreichem Besuch freundlichstein Lt « » k

Gleichfalls bringe ich meine Dampf - und Wannenbäder in
empfehlende Erinnerung , deren vorherige Anmeldung erwünscht ist.

Telefon 84. Telefon 84.

ÜM Us» liVM« !» ÜMlblSliAii (imelm W
ausgamauait v. 11,50 N . an sovis « inigs gvbrauobts gut sichaltsns

Otzüm unck
Diakon 101 It ^ LLDLDW

8M0886WL ltüä IltzläLMiMÜ

Alle im Jahre

1889
Geborenen werden zu einer Besprech¬
ung auf Sonntag mittag L Uhr
ins Gasth . zur alten Linde srdl ,
eingeladen . Zahlreiches Erscheinen
dringend notwendig.

Mehrere 1889 .
Süße und gestandene

hat abzugeben
Villa Sommerberg .

Cafe : : : Neu eingerichtet . : : :
direkt am Fuße der Bergbahn

Cafe

Ksttöitskei Kitt - ettHerger
Nettestes Geschäft am Platze . Königlicher Hoflieferant.

Offene Weine. Fremdenzimmer . Exportbier

XullÜ6i86lt
das Pfund zu 84 Pfg . empfehlen
die Metzgermstrn. Hermann und
Karl Schmid .

E >

Teile der geehrten Einwohnerschaft sowie meiner werten
Kundschaft mit, daß ich infolge Rückkehr meines Sohnes
von jetzt ab wieder die Anfertigung von

Bau- und
Wasserleitungs -Arbeiten

in gewissenhafter Ausführung übernehme und bitte um
gütige Unterstützung .

Woöert Weck,
Flaschner ,

Feine eingemachte

jkWtlkklkn
in 1 und 2 Pfund- Dosen empfiehlt

Hermann Knhn .

Getrocknete

^ pri1o8 «v
das Pfund 80 Pfg .

empfiehlt Hermann Kuhn .
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Alleia -Vssrkauf für Wildbad bei
Vesoll ^ rtster rrvanck ,

Druck und Vertag der Beruh. Hosmannschen Buchdruckerei in Wildbad . Verantw. Redakteur E . Reinhardt, daselbst .
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